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1. Herr Legewie, Sie haben die soziale Mobilität im Berufs

status untersucht. Was versteht man unter dem Begriff 

soziale Mobilität? Unter sozialer Mobilität verstehen wir 

den Unterschied zwischen dem beruflichen Status von 

Personen und dem beruflichen Status ihrer Eltern. Wir 

haben untersucht, inwieweit sich der berufliche Status von 

Personen in Deutschland zum beruflichen Status ihrer 

Eltern unter scheidet. Dabei interessiert uns zum Beispiel die 

absolute soziale Mobilität, das heißt, wie viele Personen im 

Vergleich zu ihren Eltern einen höheren oder einen niedri-

geren oder den gleichen beruflichen Status er reichen. Uns 

interessiert aber auch die relative soziale Mobilität, das heißt, 

inwiefern sich die Wahrscheinlichkeiten einen bestimmten 

beruflichen Status zu erreichen unterscheiden, je nachdem 

welchen beruflichen Status die Eltern innehatten.

2. Wie haben Sie den sozialen Status gemessen? Wir 

haben uns zunächst die Selbsteinordnung der Personen 

angeschaut und in bestimmten Fällen noch die berufliche 

Einordnung nach der sogenannten ISCO-Einordnung hinzu-

gezogen. Dann haben wir vier Statusgruppen gebildet. Zum 

Beispiel sind in der ersten Statusgruppe leitende Angestellte 

und Freiberufler, wie zum Beispiel Ärztinnen und Ärzte. In 

der vierten und untersten Statusgruppe sind zum Beispiel 

ungelernte und angelernte Arbeiterinnen und Arbeiter.

3. Wie hat sich die soziale Mobilität in Deutschland nach 

dem zweiten Weltkrieg verändert? Wir haben uns die 

Geburts jahrgänge von 1939-1971 angeschaut und diese 

Personen mit dem Berufsstatus ihrer jeweiligen Eltern ver-

glichen. In jeder Kohorte, die wir untersucht haben, gab es 

mehr Aufstiege als Abstiege. Was wir aber auch beobachtet 

haben ist, dass die Wahrscheinlichkeit, dass beispielsweise 

ein Kind einer Ärztin oder eines Arztes später selbst eine 

gleichwertige Stellung erreicht, konstant sehr viel höher ge-

blieben ist als die Wahrscheinlichkeit, dass ein Arbeiterkind 

später zum Beispiel Anwalt oder Anwältin wird. Das heißt, 

an diesem Verhältnis der Wahrscheinlichkeiten einen hohen 

beruflichen Status zu erreichen, hat sich nicht viel verändert.

4. Wenn es seit dem Zweiten Weltkrieg mehr Aufstiege als 

Ab stiege gegeben hat, müsste doch heutzutage der Berufs

status insgesamt in der Bevölkerung höher sein als kurz 

nach dem Zweiten Weltkrieg? Genau, das lässt sich auch sehr 

schön nachvollziehen. Das gilt zum Beispiel auch für Bildungs-

abschlüsse, die sogenannte Bildungs expansion. Sehr viel mehr 

Leute machen Abitur und absolvieren ein Studium, und das lässt 

sich auch bei den Berufen sehen. Wir verzeichnen einen kons-

tanten Zuwachs an Berufen, die einen höheren Status haben.

5. Hat sich die soziale Mobilität bei Männern und Frauen in 

Deutschland unterschiedlich entwickelt? Die hat sich sehr 

unterschiedlich entwickelt, und das ist eine gute Nachricht. Die 

Trends haben sich sehr stark angeglichen. Das heißt, Frauen 

steigen häufiger auf und seltener ab als früher, und Männer 

steigen seltener auf und häufiger ab als früher. In der Summe 

ergibt sich, dass die Trends sich fast angeglichen haben und 

mittlerweile nur noch ein ganz kleiner Unterschied besteht. Das 

bedeutet natürlich leider nicht, dass damit alle Geschlechter-

unterschiede beseitigt wurden, die es sonst noch gibt.

6. Was sind für Sie die entscheidenden Veränderungen, wenn 

man die soziale Mobilität heute mit der sozialen Mobilität 

der Zeit kurz nach dem Zweiten Weltkrieg vergleicht? Im 

Prinzip hat sich alles im Niveau nach oben verschoben; es gibt 

also mehr Berufe mit hohem Status. Aber an dem Grundsatz, 

dass es unterschiedliche Wahrscheinlichkeiten gibt, einen 

hohen Status oder einen niedrigen Status zu erreichen, je 

nachdem welchen Status die Eltern haben, daran hat sich 

nichts verändert. Das sind leider auch die Muster, die schwer 

zu verändern sind. Unsere Untersuchung legt nahe, dass es 

da immer noch was zu tun gibt, wenn man daran was ändern 

möchte. Was sich verändert hat ist, dass sich die Mobilitäts-

muster von Männern und Frauen angepasst haben.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

Dr. Nicolas Legewie, Wissenschaftlicher Mitarbeiter 

in der Infrastruktureinrichtung Sozio-oekonomisches 

Panel (SOEP) am DIW Berlin.
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